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Premiere
David Schneider feiert mit dem
Kirchenchor Hünenberg eine
Welturaufführung. 20

Das bringt
ein Bundesrat
Wahlen Am Mittwoch wer-

den dieNachfolger der abtreten-
den Bundesräte Doris Leuthard
(CVP/AG)undJohannSchneider-
Ammann(FDP/BE)gewählt.Mit
Heidi Z’graggen (CVP/UR) und
HansWicki (FDP/NW)sindzwei
Kandidaten aus der Zentral-
schweiz imRennen.

Waswürdesich fürunsereRe-
gion ändern, wenn es Z’graggen
oder Wicki schaffen? Judith
Stamm, die zwischen 1983 und
1999fürdieLuzernerCVPimNa-
tionalrat politisierte, schraubtall-
fällige Erwartungen zurück. Die
Regionen würden von «ihren»
Bundesräten zu viel erwarten.
(nus/avd) 25

Kobelt gewinnt deutlich
Zug Karl Kobelt erobert das Stadtpräsidium.Nach zwölf JahrenUnterbruch stellt damit die
FDPwieder den Stadtpräsidenten. Verliererin Vroni Straub erzielt einenAchtungserfolg.

Mit 4424 zu 3266 Stimmen ge-
wannKarlKobelt (59)diegestrige
Stichwahl um Zugs Stadtpräsi-
diumgegenVroni Straub (55).Die
CSP-Stadträtin erhielt 42,46Pro-
zent der insgesamt abgegebenen
7689 Stimmen. Kobelt von der
FDP schwang mit 57,54 Prozent
der Stimmen klar obenaus. Das
Resultat ist zwar deutlich, in An-
betracht der geringen Unterstüt-
zunggelingt Straubaber ein gros-
ser Achtungserfolg. Sie zeigt sich
nach der Wahl denn auch ent-
täuscht über den «inexistenten
Support» der SP, CVP undGLP.

ErmüssedasGanzezuerst et-
was setzen lassen, sagteKarlKo-
belt, der für die FDP das Präsi-
dium nach zwölf Jahren zurück-
erobert hat. Von 1999 bis 2006

amtete Christoph Luchsinger
(FDP), den DolfiMüller (SP) be-
erben konnte.

ErsteKandidatur
einerFrau

Gleich zwei Blumensträusse gab
es an der Medienkonferenz zur
Stichwahl für Verliererin Vroni
Straub. Denn nebst den Blumen
von Stadtschreiber Martin
Würmli, der auchGewinnerKarl
Kobelt ein Sträusschen in die
Hand drückte, bekam die CSP-
StadträtineinengrossenBlumen-
strauss vonParteikolleginBarba-
ra Müller Hoteit. «Es hat zwar
nicht ganz gereicht, aber ich bin
stolz auf dich, dass du als erste
Frau fürdasStadtpräsidentenamt
kandidiert hast.» (kk) 19

CVP stellt Präsidenten

Hans Staub (CVP) gewinnt die
Stichwahl ums Gemeindepräsi-
dium in Steinhausen äusserst
knapp. Von seiner Konkurrentin
Esther Rüttimann trennten ihn
gestern gerade mal 17 Stimmen.
Staub erreichte 1417, Rüttimann
1400 Stimmen. Im ersten Wahl-
gang vom 7. Oktober lagen noch
207 Stimmen zwischen den bei-
den.

Esther Rüttimann startete auf
den zweiten Wahlgang hin eine
beachtliche Aufholjagd. Es gelang
ihr, gegenüber dem ersten Wahl-
gang gut 300 Stimmen wettzu-
machen. (haz) 19

«Ichmussdas
Ganzezuerst
etwas setzen
lassen.»

KarlKobelt
Designierter Stadtpräsident

Kommentar

Wundensind
nicht verheilt
EsgabschonAuslosungen,da
wartetendieSchweizerFuss-
ballerdeutlichangespannter
auf ihreGegnerals gestern in
Dublin.Denn eineswar schon
seit langemklar: Egal, wemdie
Schweiz in dieser kommenden
EM-Qualifikation gegenüber-
steht, die Teilnahme an der EM
müsste eigentlich Formsache
sein. 24 von 55Nationalteams
werden an der EM imSommer
2020dabei sein. Zwei Teams
proGruppewerden sich direkt
qualifizieren. Und die Schweiz
ist erst noch in Topf 1 gesetzt –
was also kann schiefgehen?

DieAntwort lautet: Es darf
nichts schiefgehen.Dänemark,
Irland,Georgien undGibraltar
heissen dieGegner.Die Schweiz
ist Favorit auf denGruppensieg.
DieDänen, an derWM2018
ebenfalls imAchtelfinal ausge-
schieden,werden ersterHeraus-
forderer sein. Aber sonst?Da
müssten sich die Schweizer
schonmehrmals selbst imWeg
stehen.Unddas Losglück der
Schweiz umfasst eineweitere
Komponente. Eswird in dieser
EM-Qualifikation keine poli-
tisch aufgeladenenDuelle geben
wie an derWMgegen Serbien.

Das Jahr 2019wird einÜber-
gangsjahr. AlsHighlight stehen
die Finalspiele derNations
League an.Die haben zwar im
Hinblick auf die EM-Qualifika-
tion keineBedeutung.Unddoch
tut es dieser Equipe gut, sich im
Juni 2019mit einigenGrössen
Europas – Portugal, England,
Holland –messen zu können.
Nach dem tollen Schlusspunkt
des Länderspieljahres 2018mit
demSieg gegenBelgien sind die
anstehendenAufgaben in der
Nations League und in der
EM-Qualifikation eine gute
Gelegenheit, weiterGoodwill
beimPublikumzurückzugewin-
nen.Dennnoch sind dieWun-
den derNiederlagen imEM-
Achtelfinal 2016 gegenPolen
und imWM-Achtelfinal 2018
gegen Schwedennicht verheilt.

EtienneWuillemin
etienne.wuillemin@chmedia.ch

Paris In der französischenHauptstadt ist es in derNacht auf gestern zu schwerenKrawallen
gekommen. Die Fronten sind verhärtet. Die Bewegung der Gelbwesten fordert kategorisch
KonzessionenderRegierungbeimBenzinpreis. PräsidentMacrongerät politisch immermehr
unter Druck. Der Ruf nachNeuwahlenwird immer lauter. 6 Bild: Yoan Valat/EPA (Paris, 1. Dezember 2018)

Proteste inFrankreich eskalieren

Machbare Gruppe
für die Schweiz

Fussball DieSchweiz trifft in der
Qualifikation zur EM 2020 auf
Dänemark, Irland,Georgienund
Gibraltar.NationaltrainerVladi-
mir Petkovic sagte gestern nach
derAuslosung inDublin: «Unse-
re Ambition ist die direkte Qua-
lifikation.» Direkt qualifizieren
sich die ersten zwei Teams.
Schafft die Schweiz diese Hürde
nicht, hätte sie alsGruppensieger
der Nations League die Chance,
sich über die Barrage zu qualifi-
zieren.

Die Qualifikation findet von
März bis November 2019 statt.
Die EM 2020 wird vom 12. Juni
bis 12. Juli in zwölf verschiede-
nen Städten ausgetragen. Die
Halbfinals und der Final finden
in London statt. (sda)
Kommentar 6. Spalte 36

Tauwetter zwischen
China undUSA

Handelsstreit DieUSAundChi-
na haben eine Art Waffenstill-
stand in ihrem Handelskrieg
vereinbart.NeueVerhandlungen
werdennunmehraufgenommen,
umeineLösungzufinden, teilten
beide Regierungen nach einem
TreffenamRandedesG20-Gip-
fels in Buenos Airesmit.

DasWeisseHaus sprach von
einer 90-tägigen Frist, die Chi-
nas Regierung aber nicht er-
wähnte. Die USA versprachen,
ihre Zölle auf chinesische Ein-
fuhren vorerst nicht zu erhöhen
oder auszuweiten. Im Gegen-
zug sicherte China zu, seine
Importe aus den USA zu erhö-
hen. (sda/dlw) 7
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